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Die spanieche Vlrtschaft unter dea Aspekt des Bintritts in

die BG

Prof.Dr.Dr.Santiago García Echevarría

Universidad Alcalá de Henares

I. Einleitung

Am 12. Juni 1985 wurde in Madrid der Beitritt Spaniena

zur EG unterzeichnet. Es handelte sich um sehr dauerhafte

Verhandlungen seitens Spaniens eher ais von Seiten der EG.

1962 wurde der erste Beitrittsantrag Spaniens gestellt.

Eine sehr relevante Entscheidung für eine Annaherung

Spaniens zur EG wurde ira Jahre 1970 getroffen. In diesem

Jahr wurde ein sehr handelsforderndes Abkommen abgeschlos-

sen. Mit diesem Handelsabkommen wurde in der Periode 1970-

1986 die Ein- und Ausfuhren der spanisohen Wirtschaft an die

EG-Lándern orientiort. Ira Jahre 1985 wurden 50^ der Exporte

Spaniens rait EG-Lándern realisiert, wa'hrend 36^ iraportiert

wurden. Weitere 20^ der Importe wurden mit OPEC-L'ánder n,

d.h. hauptaáchlich Oelimporte, durchgeführt.



Cátedra de Política Económica de la Empresa

Im Jahre 1985 exportierte Spanien 70$ der Exporte in

die OECD-Lánder und iraportierte 57$ der gesamten Importe aus

diesen Lándern.

Am 1.Januar dieses Jahres trat der Beitrittsvertrag in

Kraft und am 1.Márz wurde der vorgesehene Abbau der Zólle um

10$ durchgeführt. In drei Jahren werden die Zolle rait den

EG— L'ándern um die H'álfte reduziert sein.

Obwohl die Spanier eine Eingliederung in die EG beja-

hen, wurde der AbschluB der langjáhrigen Verhandlungen ohne

Begeisterung aufgenoramen. In verschiedenen Umfragen kann man

die Eingliederung ais den einzigen ¥eg sehen; es fehlt aber

an einer entsprechenden Verhaltensánderung.

Die langjáhrige und tiefgreifende Wirtschaftskrise und

die langwierigen Verhandlungen, hauptaácnlich duren die

Verwaltung durchgeführt, haben eine skeptische Haltung ge-

prágt. Sowohl die Rahmenbedingungen der Normen und Insti-

tutionen ais auch die Einstellung der Sozialpartner sowie

der Wirtschaftspolitiker haben diese Integration der An-

passungsdisposition nicht begleitet. Dazu komrat eine mangel-

hafte Information über den VerhandlungsprozeB und eine un-

genügende Beteiligung der Unternehmer. Es hat vbllig an

vorbereitender Motivation gefehlt.

Bis heute haben diese neuen Rahraenbedingungen bei der

Verwaltung, den Unternehmen und den Gewerkschaften in der

Mehrzahl der Falle keine Impulse für eine ernsbhafte Anpas-

sung der spanischen Firmen bewirkt.

Wir werden Lm folgenden die gegenwártige Si.tuation der

spanischen Wirtschaft analysieren, einerseits durch die

Analyse der wichtigsten Wirtschaftsgrb8en und andererseits
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in bezug auf die gegenwártige Lage der spanischen Unterneh-

men. Bei dieser Untersuchung werden wir einige vergleichende

Zahlen ais MaBstab heranziehen.

II. Die wicíitigstea Eckdatea der EntwicklTang der spanischen

Wirtsehaft

Im Bereich des AuSenhandels hat die spanische Wirt-

sehaft eine Stabilisierung des beachtlichen Wachstums des

Exports im Jahre 1984 (ca. 31$) erreicht. Die Ausfuhren

wuchsen um 10$ und die Einfuhren um 9,6$. In (JS-$ bewertet

bedeutet diese Entwicklung 3,9$ und 3,5$. Das Defizit der

Handelsbilanz w'áchst um 7,9$ (US-$ 1,7$) und die Ausfuhren

decken 81$ der Einfuhren. Das Defizit der Handelsbilanz

betrágt im Jahr 1985 4,457 Milliarden US-$, die Hálfte des

Jahres 1982.

Im AuBenwirtschaftsbereich zeigt die Zahlungsbilanz

eine positive Entwicklung. Der UberschuS von 6,260 Milliar-

den US-$ (20$ raehr gegenüber 1984) der Dienstleistungsbilanz

tr'ágt entscheidend zu dem positiven Ergebnis der Leistungs-

bilanz von 2,946 Milliarden US-$ (1982: -4,125 Mrd. US-$)

bei. Die Zahlungsbilanz zeigt einen Saldo von 1,304 Mrd US-$

gegenüber einera negativen Ergebnis im Jahre 1984 von -4,560

Mrd US-$.

In bezug auf die Inf lat ionsentwicklung im Jahre 1985

betrug die Jahresdurchschnittsrate 8,8$ gegenüber 11,3$ im

Jahre 1984. Bei Industriepreisen betrug diese Jahresdurch-

schnittsrate 7,9$ (1984: 12,2$). Im Vergleich mit den EG-

Lándern liegen diese Inflationsraten sehr hoch.
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Es gibt zwei líauptsorgen bei der gegenwartigen spa-

nischen Wi rtschaftsentwicklung. Einerseits die sehr hohe

Quote der Arbeitslosigkeit und andererseits das exponentiell

wachsende Staatsdefizit.

üie Arbeitslosigkeit in Spanien betrágt 22$ der er-

werbstátigen Bevolkerung. Diese Arbeitslosigkeit ist bei der

Jugend zwischen 16-19 Jahren (56,4$) sowie zwlschen 20-24

Jahren (44,6$) besonders alarmierend. Insgesamt sind 2,7

Millionen Personen ais Arbeitslose registriert, und nur die

Hálfte bezieht Arbeitslosenunterstützung.

Das Defizit des Staatea ist die zweite Hauptsorge der

spanischen Wirtschaft, einerseits bedingt durch die Entwick-

lung der letzen Jahre und andererseits durch die Polge für

die prívate V/irtschaft auf den Kapitalmárkten und auf das

Zinsniveau. Für das Jahr 1985 achatzt man das Defizit auf

2,4 Billíonen Ptas, das heiñt 8,4$ des BSP.

Die Verschuldung des Staates Ende 1985 betrug 10,2

Billionen Ptas. Gegenüber 1984 hat sie ein Wachstum von

48,5$ erfahren und verglichen mit 1980 728$, d.h. mehr ais

das Siebenfache.

Die gegenwártige Situatiom kann man wie folgt charak-

ter is ieren:

1. Wachstum der Arbeitslosigkeit, vor allem der Jugendar-

beitslosigkeit

2. Wachstutn des Staatsdefizits und der Staatsverschuldung

3- Zu hohe Inf lat ionsrate im Vergleich mit den europ'áischen

Partnerlandern

4. Stabilisierung der Exporte

5. Medrige Auslastung der Produktionskapazitat

6. Sehr niedrige Abschreibungen und niedrige Ersatz investi-

tioaen
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III. Charakterisieruag der ordtmngspolitlschen Sitaation

Spaniems

Die heutige ordnungspolitische Situation Spaniens mu(3

man vor dera Hintergrund des traditionellen Interventioniamus

dea Staates aehen, Die administrativen Regelungen in bezug

auf eine sehr umfangreiche Preisfestsetzung, administrative

Verfahrensregelungen in Produktionsprozessen, die staatliche

Regulierung der Lohnfindung und die umfangreiche Normierung

im Arbeitsreeht, die fehlende freie Konvertibilitat der

Peseta und die tiefgreifende Intervention im Devisenverkehr,

die heute bestehende Lenkung der Passivbestánde der Spar-

kaaaen und Privatbanken (2/3 der Sparkassen und Uber die

Halfte der privaten Banken werden durch staatliche MaSnah-

men gelenkt), u.a.ra, bestimraen die gegenwártige spanische

Wirtschaftsordnung; d.h.,eine verwaltete Wirtschaft nach

rein diskretionellen Kriterien.

Es fehlt an Plexibilitat für die Anpassung der Unter-

nehmen, es fehlt an eigener Verantwortung für Risikoübernah-

rae. Die Unternehmen sind nicht fahig, die notwendige Anpas-

sung von Personal- und Kapi tais trukturen an die neuen M'árkte

und Technologien durchzuführen.

In Spanien ging es bei dera Beitritt in die EO am 1

Januar 1986 nicht nur ura eine reine wettbewerbemáSige An-

passung seiner Wirtschaft und seiner Unternehmen, sondern es

handelt aich vor allem ura eine TJmwandlung von Institutionen,

Normen, Verhalten und Werten, die einen tief in der spa-

nischen Gesellschaft verwurzelten 3taatsinterventionismus

ablosen mu(3. D.h. die Setzung von ganz anderen MaBstaben,

die die gegenw'ártige Strategie ersetzen rauQ. Das bedeutet

aber vor allem eine neue TJnternehmenskultur. Dies kann auf

keinen Pall durch eine sogenannte pragmatische Anpassung
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erfolgen, sondern es muS durch eine energische und eindeu-

tige Stellungnahme des Staates zu einer marktwirtschaftii-

chen Ordnung geschehen. Es handelt aich um eine deutllche

Festlegung seitens des Staates, dafi die Wirtachaf tsprozesse

Risiken und Chancen anbieten, die von Unternehften ausgeübt

werden müsaen.

Man mus von einer Wirtschaftsatruktur Abstand nehmen,

in der viele Unternehiner gute Verwalter sind-r aber keine

Unternehmer. Die konstante Intervention dea Staates im Un-

ternehraen selbst durch Festaetzung der Allokation von den

Ressourcen ira Betrieb, durch die Regulierung der Markte und

die Forderung von Monopolen bzw. quasi- Monopolen und kar-

tellartigen Unternehmenskonzentrationen hat einen Typus von

Unternehmer bzw, Manager entwickelt, der gerade gegenüber

einer wettbewerbsfordernden Wirtschaftsordnung ein sehr

gro(3es Anpassungsproblera zeigt. Dies trifft auoh für Politi-

ker und Beamte zu.

Bei einer vor kurzer Zeit durchgeführten Umfrage in

Unternehmerkreisen darüber, welche Wi r tschaf tsordnung sie

ais angebracht für die Unternehmenstatigkeit wahlen würden,

sprachen sich 11% für eine freie Marktwi r tsohaf t und 10,5^

für eine soziale Marktwirtachaft aus, d.h. 89^ sind für eine

raarktwirtschaftliche Ordnung, vor allem bei mittleren und

kleinen Unternehmen. Aber gleichzeitig varen nur 31^ für

freie Spielregeln ohne staatliche Intervention, vrahrend 50%

für die Anwendung von einer indikativen Planungj-für Subven-

tionen, etc. ais ordnungapoli t ische (Jestaltung pladieren.

D.h, man will eine freihe i tliche Wirtschaf tsordnung, aber

der Staat muQ die Rahraen der Unternehraenstatigkeit festle-

gen, um weiterhin mit einera besonders privilegierten Inter-

ventionismus die Koordinierung der Wirtschaft dHrchzuführen.
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Das fehlende Vertrauen auf die Regulierungsfunktionen

des Marktes, die unzureichende Auffassung und Instrumentie-

rung des "sozialen Ausgleichs" und die fehlende Modernisie-

rung des Managements, sind die Merkmale dieser widersprüch-

lichen Stellungnahme der spanischen Unternehmerschaft. Aber

auch áhnlich wird dies in Gewerkschaftskreisen verlangt, und

zwar noch schárfer akzentuiert.

Nur durch eine gezielte Wettbewerbsordnung und das

Zurüekziehen des Staates von der Wirtschaft in der gegen-

wártigen Form bei der Allokation der Ressourcen besteht die

Moglichkeit, diese gewaltige Umwandlung der spanischen Ge-

sellschaft durchzuführen. Diese spricht heute nur- nach der

oben zitierten Umfrage- rait 21$ für eine Wirtschaftsordnung,

die auf privatem Eigentum basiert, wáhrend 22# für Selbst-

verwaltung und 33$ für eine wirtschaftliche Mitbestimmung

sind.

Sowohl von den Sozialpartnern wie auch von der Offent-

lichkeit, den Parteien und der Gesellschaft mufi immer noch

eine gewaltige Uberzeugung für die Vorteile einer sozialen

marktwirtschaftlichen Ordnung erreicht werden.

Man muQ auf die Festlegung neuer Rahmen für die Unter-

nehraensaktivitát bestehen. Die kulturelle Herausforderung an

die spanischen Manager ist gewaltig.

IV. Wettbewerbssituation der spanischen Wirtschaft. Sine

vergleichende Analyse

Bei einer Analyse der spanischen Wettbewerbsfahigkeit

stellt man fest, daS sie irn Vergleich rait Japan und der

Schweiz 59^ erreicht, kurz nach Italien (64^) und vor Portu-

gal (48JÍ).
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Eine jetzt in der Durchführung befindliche Untersu-

chung der Bilanzanalyse von 4000 spanischen Firmen und

ca. 24000 deutsohen TInternehtnungen ergibt folgende Differen-

zierung:

- Die Arbeitskosten in Spanien betragen ca. 60$ der Lohnkos-

tea in der BRD und weniger ais 50$ der Lohnkosten in der

Schweiz

- In der Erfolgarechnung der oben angegebenen Muster betra-

gen die Lohnkosten der spanischen Unternehraen \9% des

Leistungswertes gegenüber 18$ in der BRD. Hier reflektiert

sich die niedrige Produktivitát (50$ der BRD bzw. 40$ der

Schweiz)

- Die Finanzierungskosten betragen bei den spanischen Firmen

9,1$ des Leistungswertes (1,2$ in der BRD)

- Auch die Abschre ibungskosten liegen hoher ais in der BRD

(4,8$ gegenüber 3,5%)• Allerdings iat diese stárkere Auf-

wendung für Abschreibungen in der Erfolgsrechnung nur eine

Folge der niedrigen Auslastung der Kapazifát.

- Die Realitát der Abschreibungen mu(3 man allerdings diffe-

renzierter betrachten, da die spanischen ünternehmen nur

5,4^ des Anlage vertnogens im Jahre 1984 abge3ohr i eben ha-

ben, wáhrend die Firmen in der BRD bei 14# liegen, ca. das

Dreifache.

- Ein sehr interessantes Ergebnis bekommt man bei der Analy-

se der Arbeitsteilung der spanischen Fimen. Wáhrend bei

den deutschen Firmen über 65^ des Leistungswertes Liefe-

rungen von Dritten bedeuten, liegt dieser Anteil in Spa-

nien nur bei 52$, d.h. die apaninche Firma hat eine

schlechtere Arbeitsteilung und deshalb auch eine niedri-

gere Produktivitát.
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- Bei einer Analyse der Bilanzstrukturen liegt das Eigen-

kapital bei 14$ und die Rücklagen bei 6$. Die Verschuldung

der spanischen Firmen bedeutet eine sehr starke Belastung

der Erfolgsrechnung sowie eine sehr schwache Finanzie-

rungskapazit'át. Diese Belastung der Finanzierungskosten

wird noch durch eine schlechtere Umsatzfinanzierung ver-

se hárft.

Tnsgesamt kann man bei dieser Untersuchung zu folgen-

den Ergebnissen gelangen:

- Eine schlechte Arbeitsteilung der spanischen Wirtschaft

tr'ágt bei zu einer niedrigen Produktivitát

- Diese Arbeitsteilung trágt auch zu einer ineffizienten

Organisation der Wirtschaft und der Unternehmen bei. Diea

verursacht hohere Produktionskosten

- üie Lohnkostenvorteile werden durch die niedrige Produkti-

vitát korapensiert

- Die Pinanzierungskosten ais Polge der Kapitalstruktur

tragen bei zu den ungenügenden Ergebnissen und dera schwa-

chen Wachstumspotential der spanischen Pirmen.

- üie Abschreibungsbetráge falschen die Erfolgsrechnung und

machen eine Innovationspolitik unmó'glich. Die auf diese

Weise errechneten Stückkosten entsprechen nioht der realen

Aufwendung. Die spanische Firma verliert an Substanzwert

und wird deskapitalisiert.

Die Ergebnisse bestátigen die Ursachen der niedrigen

Wettbewerbsfáhigkeit der spanischen Wirtschaft.
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V. Auswirkungen der Virtschaftsordnung auf die Unternehaens-

führung

Für die Entwicklung einer dynaraiachen und leistungs-

fáhigen Unternehraensführung s t e l l t eine l ibé ra l e Wirt-

schaftsordnung die wichtigste Grundlage dar. Jede interven-

tionistische, verwaltende Wirtschaftsordnung führt zu einer

stat ischen Unternehcnensführung, da die Anpassung an die

Umwelt keine Herausforderung raehr dars te l l t . Diese Hypothese

kann an der spanischen Entwicklung belegt werden.

Die bremsende Wirkung einer verwaltenden Wirtschafts-

ordnung ist sowohl die Konsequenz des fehlenden Wettbewerbs,

wie auch die Folge der Verlagerung der echten Führunggent-

scheidungen von der Unternehmensebene auf die ü'berbetriebli-

che Ebene, d.h. auf s t aa t l i che Verwaltungsinstanzen. Ent-

scheidungen über die Preisgestaltung oder die Pinanzierungs-

strukturen gehoren zu den Entscheidungsbere ichen, die auf

überbetriebliche Ebenen verlagert werden. Auf Unternehmens-

ebene bleiben nunmehr Verwaltungsaufgaben und die technische

Leitung. Bei dieser Virtschaftsordnung bestehen keine Mog-

lichkeiten für die Entwicklung einer modernen Unternehraens-

führung.

Die Betonung des disposi t iven Faktors gegenüber den

elementaren Paktoren hat schon s e i t Gutenberg in der be-

triebswirtschaftlichen Theorie eine systematische Behandlung

erfahren. Die Entwicklung der Managementlehre hat in den

le tz ten zwei Jahrzehnten Grundlagen geliefert , so daí3 wir

heute in der Lage sind, das Wirtschaftspotential eines Lan-

des an dem Know-how des Manageraents zu rnessen. Hier raüssen

die Chancen eines jeden Landes entwickelt werden. ,
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In diesera Sinne haben wir versucht, erapirisch die

Beziehungen zwischen Unternehmen und Unternehraern rait der

Umwelt zu ermitteln. Dazu haben wir in einer ersten Annahe-

rung die Pührungs-und Organisationsstrukturen der spanischen

Unternehmen analysiert.

Ais Ergebnis dieser Untersuchung lassen sich folgende

Thesen formulieren:

1. Ais Folge der verwaltenden Wirtschaftsordnung und dea

fehlenden Wettbewerbs entspricht die spanische Unterneh-

mensführung nicht der technischen und technologischen

Entwicklung.

2. Heute fehlt imraer noch jeder dynamische Druck; und es

fehlt darán, die notwendigen wirtschaftspolitiachen

Bedingungen zu fordern.

3. Die Ausbildungsinstitutionen auf jedem Niveau sind heute

noch sehr weit davon entfernt, in der Ausbildung und in

der Lehrtatigkeit den Erfordernissen eines tnodernen Mana-

geraents zu entsprechen.

4- Von der Unternehmensseite her hat sich eine positive

Entwicklung durchgesetzt: die rait Führungsaufgaben beauf-

tragten Manager sind heute bereit, die Anpassung durch

Lernprozesse mitzumachen.

5. Eine der Hauptbedingungen für die Anpassung der spani-

schen Wirtschaft hangt von dieser Manageraentausbildung

ab. Dabei raüssen drei Aufgaben erfüllt werden:

a) Ausbildungsprogramrae

b) Reformen der Ausbildungsstruktur an den Universitaten

und Technischen Hochschulen
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c) ümdenken der spanischen Unternehmen bezüglich der

Rolle des Unternehmers in einer pluraliatischen Wirt-

schaftsordnung.

6. Die Eingliederung in die EG bedeutet eine sehr tiefe Um-

wandlung nicht nur der spanischen Produktions- und Insti-

tutionsstruktur, sondern vor allera im Management.

Die groBen Chancen des Beitritts Spaniens zur EG so-

llen heute bei der Mb'glichkeit der Gestaltung einer Wirt-

schaftsordnung, die durch den Wettbewerb und den entspre-

chenden sozialen Ausgleich harmonisch angewandt werden kann,

liegen:

1. Durch den Beitritt rauS Spanien in vielen Bereichen des

Rechts eine Modernisierung der Normen und des Verhaltens

mit sehr geringen Kosten und in kurzer Zeit durehführen.

2. Durch den Beitritt kann eine wettbewerbaorientierte Wirt-

schaftsordnung mit geringerem Widerstand eingeführt wer-

den.

3. Durch den Beitritt wird sicher eine neue Generation von

Unternehmern und Führungskraften heranwachsen, die die

Anpassung Spaniens schneller, ais man heute denkt, durch-

setzen.

4. Durch den Beitritt werden auch die Gewerksohaften an die

Pestlegung einer neuen Gewerkschaftspolitik denken müs-

sen.

5. Durch den Beitritt muS die Regierung und die S.ffentliche

Verwaltung auf die Bindung einer harmonischen Wirt-

schaftspolitik mehr achtgeben müssen.
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6. Der grofie Beitrag der EG für Spaníen bedeutet den Ein-

tritt in eine Modernisierung seines Produktionsprozesses,

seiner wirtschaftlichen Normen,seiner Wirtschaftsaktitüde

und die Freilegung vori unternehmerischen Kr'áften, die

sofort wirken kbnnen.

Nur durch eine raarktwirtschaftliche Ordnung kann Spa-

nien in sehr kurzer Zeit den grol3en Sprung der Anpassung

durchführen.

Zum ersten Mal kann man von der Gestaltung einer Wirt-

schaftsverfassung sprechen sowie von der Notwendigkeit der

Festlegung einer neuen Gewerkschaftspolitik.

VI. Chances und Strategie der spaniechen UiíternehBen

Die Strategie der spanischen Unternehmen kann man

zusammenfassend wie folgt darlegen:

(1) Durch die stabilen Elemente der TJmwelt hat man eine

kurzfristige Anpassungs3trategie in alien Bereichen der

Unternehmen. Die Prámisse der Stabilifát der Umwelt

ersetzt eine langfristige Strategie bei den Unternehmen.

(2) Man hat hauptsachlich eine Strategie auf den nationalen

Márkten. Die auslandischen Markte sind eher subsidiarer

bzw. konjunktureller Art. Es fehlt deshalb eine Aussen-

handelsorganisation.

(3) Sowohl ira Personal-, Finanz- und Einkaufsbereioh besit-

zen die spanischen Unternehmen eine kurzfristige Anpas-

sungsstrategie immer in der Hoffnung, Mengen und Preise

zu festgelegten Bedingungen zu erhalten. Deshalb eine

kurzfristige Disposition.
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(4) Durch die starke Bedeutung des Inlandsmarktes hat man

auch eher innerhalb kartellartiger Bedingungen eine

kurzfristige Anpassungsstrategie ausgewáhlt.

(5) Kontrollfragen werden imraer ira technischen Bergich ver-

standen. In der Haushaltsmaschinenindustrie hat man die

Kontrollkosten bis auf 16$ der gesaraten Produktionskos-

ten geschátzt (Japan ungefáhr

(6) Die Folge dieser kurzfristigen Anpassungsstrategie an

eine "stabile" Umwelt hat folgende Konsequenzen ge-

bracht:

(a) Niedrige Ausnutzung der Kapazitaten (ca. 60-70$)

(b) Niedrige Produktivifát (56% des EG-Durchschnitts)

(c) zu hohe Produktionskosten

(d) niedrige Qualitát

(e) starke Verschuldung der Unternehmen

(f) fehlende langfristige Personalpolitik bzw. nur eine

verwaltete Personalwirtschaft

(g) fehlende Forschung und Entwicklung

(h) Management ais Verwaltung interpretiert

(7) Im Moraent des Bruches von der "stabilen Umwelt" (ab

1975) sind die spanischen Unternehmen nicht raehr fáhig,

ais Institution und Management die Anpassung durchzu-

führen. Es gibt heute nur eine Strategie des Uberle-

bens.

In bezug auf die Unternehmenskultur kann man folgende

Bewertung raaehen:

(a) Die patr iarchalische Pührungspolitik der 50er Jahre und

die Immobilitát des Managernents hat man heute durch

keine neue Unternehmenskultur eraetzt.
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(b) Es fehlt an der üefinition einer neuen Unternehmens-

kultur. Die fehlende Unternehmensphilosoptii e und -poli-

tik hat eine solche Anderung nicht hervorgerufen. Die

"Tagesanpassungssorge" láSt keinen Spielraum für diese

grundsátzlichen Fragen.

(c) Die fehlende Kultur provoziert eine sehr mangelhafte

Integration und Identifizierung von Manager und Personal

rait den Firmen. Die Situation einer "Ubergangalage"

schadet der Anpassung der spanischen Unternehraen.

(d) Solange keine bewuSte Unternehmenskultur entwickelt

wird, wird sehr schwer eine Wirtschaftsstrategie durch-

zuführen sein.

(e) Die Hauptaufgabe beitn heutigen Management ist die be-

wuSte Integration von Unternehmenskultur und -strategie

in Denken und Handeln. Ohne diesen Hchritt wird die

notwendige Festlegung von Unternehmenspolitik und die

dringend notwendige neue Organisationsgestaltung nur

kurzfristiger Natur sein.

VII. Folgen des Beitritta für die spanische Wirtschaftsord-

nung

Nach dem Beitrittsvertrag vom 12. Juni verfügt die

spanische Wirtschaft über eine Anpassungsper iode von 7 bis

1o Jahren. Nach dem Inhalte des Vertrags kann man in seiner

Struktur folgende Hauptelemente festhalten.

Erstens: Ubergangszeit bis zu 10 Jahren, gegliedert in meh-

rere Phasen.

Zweitens;Für die Landwirtschaft ist eine fJbergangszei t vor-

gesehen, die je nach Produktgruppen bis zu zehn

Jahren dauert. Nach der eigenen Komplexitát der
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EG-Marktordnung werden zahlreiche Regelungen für

den Beitritt getroffen, Regelungen, die im groBen

und ganzen die bestehende Agrarmarktordnung beach-

ten müssen und vor allem die starken Beziehungen

Spaniens auf diesem Sektor mit Drittlandern.

Spanien verfügt über urafangreiche Reserven für eine

gewaltige Erhohung der Produktivitát und Produktion

in kritischen Bereichen wie Wein, Olivenol, Gemüse

und Obst, u.a.m. Die Einschránkungen dieses Ausbau-

potentials bei einer gleichzeitig nbtigen Produk-

tivitátssteigerung werden sehr groSe Spannungsmo-

raente mit sich bringen.

Deshalb ist die Festlegung von Quoten für Zucker

und Isoglukose und Tafelwein, die lineare jáhrliche

Zollanpassung beim Obst und Gemüse, die Regulierung

vom Import-Uberwachungssystera, n.n.m. ais das not-

wendige Instrumentarium für die Anpassung vorge-

sehen.

Das Problem wird allerdings auf ganz anderer Ebene

liegen. Die moderne Agrarproduktion Spaniens hat in

den letzten Jahren duren die Einführung der

opi tzentechnologie die Anf'ánge einer starken Wand-

lung schon erfahren. Die Produktionsprogramme sind

heute bei wertvollen Agrarprodukten sehr flexibel

und deshalb marktanpassungsfahig. Die natürlichen

klimatischen Ressourcen der spanischen Landwirt-

schaft bei entsprechender marktgemaGer betriebli-

cher Führung kónnen eine hervorragende Position

erlangen lassen. Die zukünftigen Substi.tutionsef-

fekte sind eine offene Prage.
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Drittens: Im Fischereibereich ist eine sehr harte Anpasaung

der apanischen Pischereiflotte festgelegt. Bis 199o

werden sie keinen vollen Zugang in dle wichtigsten

Fischereizonen erlangen. Durch die vorgeaehene

Umstrukturierung der Flotte rait Hilfe der EG- ver-

sucht man, diese Aktivitát zu besohránken.

D.h, im landwirtschaftlichen Sektor, wo Spanien

ohne Zweifel im Wettbewerb groBe Impulse für die

eigene Umstrukturierung des spanischen Agrarsektors

erreichen und gleichzeitig eine Anderung auf markt-

wirtschaftlichen Kurs der Agrarpolitik der EG er-

wirken kbnnte, ist es meinea Erachtens unmbglich,

bei dem Umfang der Plexibilitat und der gegenwar-

tigen Dynamik einiger Pionier-Agrarsektoren die

vorgegebenen Strukturen durchhalten zu kbnnen. Hier

wird sich wahrscheinlich der Beitrag Spaniens zur

EG- bemerken lassen.

Vi_ertens:Itn Industriesektor ist die groSe Wirkung der Inte-

gration auf die spanische Wirtschaft zu erwarten.

Die multinationalen Firmen haben mit neuen Gründun-

gen eine integrationsorientierte Produktionsaktivi-

tat gestaltet. Das gilt vor allera für die moderne

Automobilindustrie, elektronische Industrie und

einige eher im Montageverfahren konsignierte In-

dustr iezweige. Das Problem gilt für die nationalen

und auch z.T. multinationalen rjnternehmungen alte-

rer Gründungen, die durch die Belaatung der Perso-

nalstruktur und ihre schwierige Anpassung, sowie

durch die Verwaeserung des Kapitals ais Folge der

jahrelangen Verluste für eine Anpassung ,sehr groBe

neue Kapitalzufuhren und harte Personalreduktion

und -umbildung verlangen.
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Abgesehen von Krisensektoren wie Textil, Schiffbau

und Stahlindustrie wird die spanische verarbeitende

Industrie durch die kartellartigen Abkommen tnit der

Regierung (Ree-structuracion industrial) kaum eine

Chance für die Anpassung haben.

Es fehlt an Porschung und Entwicklung in Spanien,

es fehlt a<n Kapital und an einer entsprechenden

Kapazitát bei dera Management und bei der Gestaltung

von Auslandsraarkten, UBI Pertigprodukte auf interna-

tionalen Márkten konkurrenzfáhig anzubieten.

Die mittleren und kleineren linternehmen Spaniens

bieten aber eine groGe Chance für eine flexible

Anpassung der Wirtschaft. Bei dieser GroBenstruktur

kann man mit einer marktwirtschaftlichen Ordnung

eine Umwandlung der Produktionsprn-zesse erreichen.

Was man braucht, ist einerseits eine Belebung der

Márkte und eine starke Flexibilitát des Arbeits-

rechts, eine Liberalisierung der nationalen und

internationalen Kapital- und Kreditmarkte, sowie

eine umfangreiche Kapitaldisposition. Pür das Jahr

1939, d.h. in drei Jahr en ist eine Halbierung der

Auflenzblle vorgesehen. Bei der heutigen niedrigen

Produktivitat der spanischen Wirtschaft kann prak-

tisch jede auslándische Firma ira Hinblick auf die

Entwicklung der nachsten Jahre schon auf den spa-

nischen Markt eindringen. Die Konsequenzen für die

spanische Industrie werden sich nicht erst in drei

bzw. sieben Jahren bemerken laasen. Von reiner

Markt- und Produktionsstrategie her wlrd jede Fir-

ma, die an den spanischen Markten Interese haben

konnte, heute schon die Teilnahme an diesen Markten

fordern.
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Deshalb kann man darait rechnen, da3 bei einer

marktwirtschaftlichen Orientierung der Wirtschafts-

ordnung starke Impulse in kurzer Zeit für die spa-

nische Wirtschaft zu erwarten wáren. Eine groGe

Chance bei entsprechender Liberalisierung wird für

raittlere und kleinere Firmen im Bereich der Kompo-

nentenherstellung eher ais bei Fertigprodukten

liegen. Spáter in einer zweiten Phase der Restruk-

turierung und bei einer Beteiligung an der inter-

nationalen Arbeitsteilung konnen spanische Firmen

Technologie, Führung und Márkte ausbauen und wett-

bewerbsfahig gestalten.

FünftenstEin sehr wenig zufriedenstellender Beitrag der

Verhandlungen ist die starke Beschrankung bei der

Arbeitsmobilitát. Bis 1993 wird im Prinzip, abge-

sehen von bestehenden Situationen, keine Freizü-

gigkeit der Arbeitnehmer erreicht. Das bedeutet,

da8 die Entlastung des Arbeitsmarktes Spaniens wie

in den sechziger Jahren nicht stattfinden wird.

VIII. Zusaamenfasaung

ZusammengefaSt konnte man folgende Bewertung des Bei-

tritts Spaniens zur EG machen:

1) Der Beitritt Spaniens bedeutet die historische Wende

einer mehrere Jahrhunderte langen Entwicklung. Es handelt

sich um die Integration Spaniens in die kulturelle und

gesellschaftuche Entwicklung der europaischen Lander.
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2) Diese In tegra t ion , obwohl s ie in einera aehr durch die

Wirtschaftskrise belasteten Moraent s ta t t f indet , wird ais

einziger Weg für die Zukunft des Landes gesehen und fin-

det, z.T. trotz grofier Hemmungen, Anklang bei der spa-

nischen Gesellschaft.

3) Die In tegra t ion so l í für Spanien nicht nur eine Heraus-

forderung an die Modernisierung der Wirtschaft aein,

sondern vor allera zu einer Harraonisierung der Normen,

Gesetze und Inst i tu t ionen sowie des Verhaltens b e i t r a -

gen.

4) Durch die Márkteerweiterung, und t ro tz der defensiven

Agrarpolitik der EG, hat die spanische Landwirtschaft

durch eine auf moderner Technologie verfügbaren Produk-

tionsanpassung eine gro(3e Zukunft. Die entaprechende

be t r i eb l i che Ausbildung ira Agrarsektor- sowie eine ent-

sprechende Handelsorganisation kann für Spanien einen der

erfolgreichen Aspekte des B e i t r i t t s bedeuten. Jede Be-

schrankung und die Fortfúhrung der bestehenden Marktord-

nung kann für Spanien sehr nachteilig werden. Praktisch

wird die bestehende Agrarordnung die Kapazitat des spa-

nischen Agrarsektors nur durch strengere interventionis-

tische Eingriffe durchgehalten werden. Mes bedeutet, daí3

die Wirkung der Integration Spaniens zu einer Yerhartung

der EG-Entwicklung fúhren kann.

5) Im indus t r i e l l en Bereich wird kurzfrist ig die Anpassung

mit sehr negativen Wirkungen verbunden se in . Die Suche

nach der wettbewerbsfahigen Arbeitsteilung der spanischen

Wirtschaft kann nur unter Einbezug der mit t leren und

kleineren Betriebe innerhalb einer marktwirtschaftlichen

Ordnung erfolgen. Jede weitere Kontinuit'át des s t a a t -

lichen Interventionismus auf die Márkte und Ressourcen-

verteilung kann die Anpassung verschlechtern.
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6 ) E i n e e r a s t e F b r d e r u n g o l e r B e r u f s a u n h i 1 d u n g u n d e i n e

V e r b e s s e r u n g d e r F ' ú h r u n g s k a p a K i t ' á t d e r n j v \ n i ¡ ^ h ^ n U n t e r -

n e h m e n s i n d d i e c o n d i t i o s i n e q u a n o n f i i r d i e s e H e r a u s -

forderung an d i e span i sche Wirtschaft . Die groSe Verfüg-
b a r k e i t an Menschen b e i de r vo rhandenen T n f r a s t r u k t u r

kann durch e ine a t r enge Wettbewerbsordnung in kurzer Ze i t

e i n e e r f o l g r e i c h e Anpasaung der spani.i^hen Geae l l soha f t

e r r e i c h e n .


